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Amtkliches. 
in, 26. Mai. Der König hat den Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗ 

ER 175 bish. erſten vortrag. Rath im Staatsminiſterium, Dr. in 
acobi, zum Miniſterial⸗Direktor ernannt. Den Staatsanwalts- 


Gehilfen Bernard in Danzig und Sporleder in Hanau den Charakter 
als Staatsanwalt verliehen. 


drich Guſtav Arendt zum Oberlehrer befördert, dem ord. Leh 
dinand 


Coblenz geſtattet worden. N 


Telegraphiſche Machrichten. 

Paris, 26. Mai. Der „Gaulois“ hatte geſtern in einem Artikel 
ausgeführt, daß die Bonapartiſten die Abſchaffung des Kaiſerreichs 
als null und nichtig zu betrachten hätten. Derſelbe hat in Folge deſſen 
eine Verwarnung erhalten, in der geſagt wird, daß die Regierung 
Zeitungsartikel nicht dulden werde, die darauf abzielten, das An ehen 
einer von der Nationalverſammlung getroffenen Entſcheidung zu ſchm ä 
lern oder zu nichte zu machen. 

Madrid, 26 Mai. Der Marſchall Serrano hat heute den 
Vertreter der Republik Mexiko empfangen. — Die Carliſten haben 
einen Eiſenbahnzug zwiſchen Saragoſſa und Madrid angehalten. Von 
hier ſind Truppen an den betreffenden Ort abgegangen. 

Barcelona, 26. Mai. Don Alphons von Bourbon und 
die Gemahlin von Don Carlos befinden ſich in Solfona, um dort 
eine Truppenabtheilung zu organiſiren, welche ihre Eskorte nach 
Maeſtrazgo bilden ſoll. — Der Generalkapitän von Catalonien hat 
von der Regierung Verſtärkungen von wenigſtens 4000 Mann ver⸗ 
f langt und im Falle eines abſchläglichen Beſcheides feine Entlaſſung 


begehrt. a 
Nom 26 Mai, Vormittags. Das Befinden des Papſtes iſt in 
100 feen e an a 
konnte auch eine Zeit lang außerhalb des Zimmers verweilen. Die 
Aerzte haben den Wunſch ausgeſprochen, daß der Papſt während des 
bevorſtehenden Sommers die Zahl der zu ertheilenden Audienzen be⸗ 
ſchränken möge. 
u Seitens des Miniſteriums ift die Erklärung abgegeben, daſſelbe 
werde keine Vorlagen zur Berathung bringen, durch welche dem 
Staatsſchatze neue Laſten auferlegt würden. In der Kommiſſion für 
den Geſetzentwurf betreffend die Konvention mit den ſüdrömiſch en 
Eiſenbahnen ſtimmten 4 Mitglieder für, 5 gegen die Vorlage. — 
Mehrere hieſige Journale ſprechen ſich über die Wahrſcheinlichkeit einer 
Auflöſung der Deputirtenkammer aus. 

26. Mai, Nachmittags. Die Kommiſſion des Senats für die Be⸗ 
ralhung des Geſetzentwurfs betreffend die Erweiterung der Anlagen 
ur Vertheidigung des Staates wird, dem Vernehmen nach, 
die Vertagung der Vorlage beantragen nachdem von der Deputirten⸗ 
kammer nicht alle zur Deckung des Defizits erforderlichen Finanz⸗ 
maßregeln angenommen worden ſind. 

. Genua, 24. Mai. Wie das Journal „Borſa“ meldet, hätte der 
hieſige deutſche Generakonſul mit dem italieniſchen Marinemini⸗ 
ſterium Verhandlungen darüber eingeleitet, daß deutſchen Reichangehö⸗ 

rigen die Erlaubniß ertheilt werde, auf italieniſchen Werften Schiffe 
bauen zu dürfen. 55 5 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 26. Mai. Die Abreiſe des Fürſten Bismarck iſt 
noch nicht erfolgt. Wie bereits gemeldet, iſt an der Verzögerung die 
Anhäufung dringender Regierungsgeſchäfte Schuld, allerdings aber 
am hinzu, daß am Freitage eine Steigerung der rheumatiſchen 
Schmerzen eintrat, welche einen Krankheitsrückfall befürchten ließ. Am 
Sonnabend iſt dann allerdings eine Beſſerung eingetreten, aber die 
ungewöhnlich rauh gewordene Witterung ließ doch einen Aufſchub der 
Reiſe wünſchenswerth erſcheinen und nachdem dieſer eingetreten war, 
erforderte es wohl die Schicklichkeit, daß erſt die Rückkehr des Kaiſers 
abgewartet wird. Der Aufenthalt in Varzin wird ungefähr auf drei 
Wochen veranſchlagt, ob der Fürſt alsdann ein Bad und welch es 
Befunden wird, ſcheint zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt. — Die Ernen- 
nung des Herrn v. Werther zum deutſchen Botſchafter in Konſtan⸗ 
inopel ift jetzt erfolgt, ebenſo die Ernennungen des Herrn v. Eich⸗ 
mann zum Geſandten in Stockholm und die der Herren Graf v. 
ebponcher und v. Canitz zu Geſandten in Brüffel und im 
Haag. Dem Grafen Hatzfeldt, welcher beauftragt iſt, die offtziöſen 
cheliehungen mit der Regierung von Madrid zu unterhalten, iſt der 
1 (nicht die Stellung) eines Geſandten verliehen worden. 
ö f 0 die Beſetzung der erſten Rathsſtelle im Staatsminiſterium 
| 1 die widerſprechendſten Gerüchte in Umlauf; keines derſelben iſt 
f er ed Uebrigens war es von vornherein unwahrſcheinlich, daß ; 
Bun. Legationsrat Bucher und der Geh. Oberregierungs⸗Rath 
05 für die bez. Stelle in Ausſicht genommen wären. In Anbes 
110 51 erſteren konnte man ebenſo beſtimmt ſich ſagen, daß er nicht 
| Gen unſch haben könnte, aus der bedeutſamen Thätigkeit in der un⸗ 
mittelbaren Nähe des Fürſten Bismarck zu ſcheiden, während der letz⸗ 
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tere ſich gewiß ebenſo an die hohe Aufgabe, welche ihm im Miniſte⸗ 
rium des Innern beſchieden iſt, die organiſchen, auf die Fortbildung 
der Selbstverwaltung bezüglichen Gelege vorzubereiten, gebunden hielt. 
— In Pelplin iſt es zu Ruheſtörungen gekommen auf die Nach⸗ 
richt hin, daß der Biſchof verhaftet werden ſoll. Die Ruhe iſt durch 
militäriſche Hilfe hergeſtellt und alle Vorkehrungen getroffen, um fer⸗ 
neren Ruheſtörungen vorzubeugen. 


[7 Berlin, 26. Mai. Man wird ſich des Artikels entſinnen, 
welchen die „Poſt“ kurz nach dem eingetretenen Beſitzwechſel über die 
bevorſtehenden Veränderungen in der Organiſation unſerer 
Reich sverwaltungsbehörden brachte. Es dürfte eine Mitthei⸗ 
lung nicht ohne Intereſſe ſein, die uns bezüglich derſelben Angelegen⸗ 
heit zugeht. Hiernach liegt es nämlich in der Abſicht des Reichskanzlers 
auf dem bereits betretenen Wege die Bildung von Reichsminiſterien 
weiter vorzuſchreiten. Bis jetzt haben wir das Reichskriegsmin'ſterium 
und die Reichs⸗Admiralität, und wenn man im beſchränkteren Sinne 
nehmen will, auch das Reichseiſenbahnamt als ſelbſtändige Verwaltungs⸗ 
behörden des Reiches. Neben dieſen Behörden beſteht noch das Reichs⸗ 
kanzleramt, welches bei ſeiner Gründung den Zweck haben ſollte, die 
oberſte Verwaltungsbehörde und gleichzeitig die Zentralbehörde des 
Reiches zu fein, welche unter die direkte Leitung des Reichskanzlers ge⸗ 
ſtellt werden ſollte. Im Laufe der Zeit hat ſich nun dieſe einfache 
Zentralbehörde, welche bisher als das Sekretariat des Fürſten Bis⸗ 
marck angeſehen wurde, in dem Maße ausgedehnt, daß ſie mindeſtens 
an Bedeutung denjenigen der bexeits beſtehenden Reichsminiſterien 
gleich geſtellt werden kann. Das Reichskanzler⸗Amt ift im Laufe 
der Zeit gewiſſermaßen zu einem Miniſterium des Innern des 
Reiches herangewachſen, da ihm ſämmtliche innere Verwal⸗ 
tungs- Angelegenheiten des Reiches zugetheilt find, dadurch 
hat dieſe Behörde aber wiederum ihren urſprünglichen Cha⸗ 
rakter aſs Zentral⸗Behörde des Reiches und Sekretariat des Reichs⸗ 
kanzlers erheblich eingebüßt und es fehlt in der Organiſation der Reichs⸗ 
behörden wiederum gewiſſermaßen die Centralbehörde. Bei der preußi⸗ 
ſchen Staatsverwaltung exiſtirt eine dementſprechende Verwaltung 
ebenfalls, jedes Miniſterium bearbeitet die ſeinem Reſſort zufallenden 
Geſchäfte ſelbſtſtändig, über alle aber beſteht das Staatsntinifterium, 
welches unter der directen Leitung des preußiſchen Miniſterpräſtden⸗ 


ö ö ee 


rufen, wie das Staatsmini 

ſoll nun in der Abſicht des Reichskanzlers liegen: aus dem Reichskanzler⸗ 
amt heraus die Bildung einer neuen Centralbehörde. Thatſache iſt, 
daß derartige Pläne im Werke ſind und daß über ſie ſchon in der 
allernächſten Zeit definitiv entſchieden werden wird. Wenn kürzlich 
über die offiziöſen literariſchen Bureaux verſchiedene Nachrichten 
in die Preſſe gedrungen ſind, ſo glauben wir, daß auch dieſe mit 
dieſer neuen Organiſation der Reichsbehörden in Verbindung zu brin⸗ 
gen ſind. Thatſache iſt ja, daß das preußiſche literariſche Bureau von 
dem preußiſchen Staatsminiſterium reſſortirt und mit dem Miniſte⸗ 
rium des Innern nur dadurch in Verbindung gebracht wird, daß die 
Fonds von dieſem letztgenannten Miniſterium verwaltet werden; 
möglich iſt es alſo, daß der Reichskanzler hier in gleichem Maße ver⸗ 
fährt und indem er das offiziöfe Bureau bei der preußiſchen Staats⸗ 
behörde gänzlich eingehen läßt, der neu zu begründenden Reichsbehörde 
eine gleiche Thätigkeit in literariſcher Beziehung zuweiſt. 


Berlin, 26. Mai. [Penſionszuſchüſſe.] In Bezug 
auf die Höhe der den vor Eintritt der Gehaltsverbeſſerungen pen⸗ 
ſionirten Staatsbeamten zu gewährenden Zuſchüſſe find bei Einreichung 
der erforderten Vorſchläge ſeitens der einzelnen Behörden ſo ver⸗ 
ſchiedene Auffaſſungen zu Tage getreten, daß ſich das Miniſterium ver⸗ 
anlaßt geſehen hat, in einem Zirkular⸗Erlaß die Grundſätze zuſammen⸗ 
zuſammenzuſtellen, nach welchen dieſe Zuſchüſſe bemeſſen werden ſollen. 
Dieſes Reſkript lautet im Auszuge wie folgt: 


Nach den ergangenen Beſtimmungen ſollen behufs der Feſtſtellung 
desjenigen Betrages, bis zu welchem für die vor dem Erlaſſe des 
Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 und vor Eintritt der in den 
Jahren 1872 und 73 erfolgten Verbeſſerungen des Dienſteinkommens 
x. in den Ruheſtand verſetzter Perſonen die Bewilligung einer lau⸗ 
fenden Unterſtützung höchſtens in Ausſicht genommen werden darf, die 
in den Jahren 1872 und 1873 erfolgten Verbeſſerungen des Dienſt⸗ 
einkommens der aktiven Beamten, en de des Wohnungsgeld⸗ 
uſchuſſes, in Berückſichtigung gezogen werden. Solche Einkommen⸗ 
Verbe erungen haben in dieſen beiden Jahren die aktiven Beamten, 
abgeſehen von der Bewilligung des 1 1 f 1 11 durch die 
ftattgehabten Aufheſſerungen der Durchſchnitts ge älter der 
einzelnen Kategorien erfahren und es iſt daher als Einkommensver⸗ 
beſſerung neben dem Servis nur derjenige Betrag anzuſehen, um 
welchen im Jahre 1872 der Beſoldungsdurchſchnit ts ſatz der⸗ 
jenigen Beamten⸗Kategorien, zu welchen der penſionirte Beamte im 
J 78 195 ſeiner Penſionirung gehörte, gegen den im vorhergegangenen 

ahre 1871 beſtandenen Durchſchnittsſatz der Beſoldungen in derſelben 
Kategorie Rn worden iſt. Dieſe Verbeſſerung beträgt beiſpiels⸗ 
weiſe bei den Unterbeamten 35 Thlr., bei den Subalternbeamten 
2. Klaſſe 50 Thlr. 1. Klafie 100 Thlr. u. ſ. w. Hiernach bleibt das 
Maximum für die Bewilligung einer fortlaufenden Unterſtützung in 
der Weile zu berechnen, daß zu dem zu jener Zeit penſionsberechtigten 
Gehalte die betreffende Durchſchnitts⸗Gehaltsverbeſſerung ſowie der 
Belrag des nach dem Geſetze vom 12. Mai 1873 bei der Penſionirung 
anzurechnenden Durchſchniktsſatzes der fünf Servisklaſſen zugezählt 
und nach dem ſolchergeſtalt ermittelten Betrage berechnet wird, wie 
viel hiervon dem Beamten am Tage feiner in Wirklichkeit erfolgten 
Penſionirung unter Anwendung der günſtigeren Grundſätze des 

enſtonsgeſetzes vom 27. Mai 1872 hinſichtlich der Anrechnung der 

ienſtjahre ꝛc. als Penſion zugeſtanden haben würde Die Differenz 
zwiſchen der zuletzt berechneten und der thatſächlich bisher bezogenen 
Penſion bildet nun das in Rede ſtehende Maximum. Dabei ſoll in⸗ 
deſſen nicht üherſehen werden, daß den Penſionären auf die Bewilli⸗ 
gung dieſes Differenzbetrages keineswegs ein Recht zuſteht, ſondern 
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— Wie die „N.⸗Ztg.“ berichtet, iſt in der Frühe des erſten Pfingſt⸗ 
feiertages nach kurzer Krankheit der Präſident der preußiſchen Staats⸗ 
ſchuldenverwaltung v. Wedell geſtorben. Der Hingeſchiedene war 
eine Hauptſäule der „Kreuzzeitungspartei“, an deren unverändertem 
Programm er mit ſeinem Freunde von Gerlach bis zuletzt feſthielt. 
Eben darum mußte ihn ſchon das Miniſterium der ſ. g. neuen Aexa 
von 1858 durch Abberufung vom Regierungspräſidium in Merſeburg 
in die Stelle, welche er bis zu ſeinem Tode bekleidet hat, in die Lage 
verſetzen, ſeine politiſchen Anſichten nicht in der Staatsverwaltung 
bethätigen zu können. Eine ſeiner letzten Thaten war der Proteſt 
gegen die Wahl der neuen liberalen Kirchenräthe in der Jakobi⸗ 
parochie. 8 

— Wir haben bereits gemeldet, daß ſich in Berlin ein natio⸗ 
nalliberaler Verein gebildet hat. Die Verſammlung war von 
mehr als 200 Männern beſucht, welche die Statuten nach eingehender 
Berathung einſtimmig annahmen. Eine vom Vereinsvorſtande aus⸗ 
gegangene Publikation theilt folgendes Nähere mit: 8 

weck des Vereins iſt hiernach: „eine Verbindung der Partei⸗ 
genoſſen in Berlin herzuſtellen und das politiſche Verſtändniß in 
nationaler und liberaler Richtung zu fördern.“ Die Erreichung dieſes 
Zweckes ſoll durch Verſammlungen, Vorträge, Beſprechungen und 
durch die Preſſe angeſtrebt werden. Die Mitgliedſchaft wird durch die 
ſchriftliche Beitrittserklärung und die Zahlung eines jährlichen Bei⸗ 
trags von mindeſtens 3 Mark erworben. Der aus 15 Mitgliedern 
beſtehende Vorſtand wird immer auf ein Jahr gewählt. Beigetreten 
ſind dem Vereine u. A. ſämmtliche Abgeordnete der nationalliberalen 
Partei für Reichstag und Landtag, die in Berlin wohnen; von den 
Herrenhausmitgliedern der Miniſter a. D. v. Bernuth; ferner Präſt⸗ 
dent Scheele, Geh. Ober⸗Juſtizrath Deneke, Ober⸗Bergrath Hauche⸗ 
corne; die Profeſſoren Droyſen, Dernburg, du Bois⸗Reymond, Roth, 
Bardeleben, Ewald, Bruns, Dove, Heydemann, Beſeler, Herm. 
Grimm, Harms, Nitzſch, Marggraf, van Dalen; die Prediger Lisco, 
Thomas, Hoßbach; die Direktoren Schaper und Gallenkamp, der 


Nektor Horwitz, die Oberlehrer Friedländer, Gumlich, Püſchel, Henſel, 
; inter A HR b 


unge; die Aerzte 
Sanitätsrath Rintel, Hirſch, M. Feig, Geh. Regierungs⸗ und Bau⸗ 
rath Hitzig, Baumeiſter Küllmann; die Kaufleute Ferdinand Reichen⸗ 
heim, Robert Friedberg, Theodor Simon, Max und Georg Bendir, 
M. Samter, W. Reſchle die Buchhändler Dietrich Reimer, Ggertner, 
E. Reimer, Ferdinand Springer, Eggers, Guſtav Goßmann, Borſtell, 
Reimarus; die Rechtsanwälte Krebs, Laue, Kremnitz, Ornold, M. 
Levy, Peterſen, Julius Müller; die Stadtgerichtsräthe und Richter 
bellner, F und E. Hagens, Hollmann, Beſeler, Vollmar u. f. w. 
n den Vorſtand wurden gewählt: die Abgeordneten Rechtsanwalt 
Dr. Lasker, Oberbürgermeiſter a. D. Miquel und Stadtrichter Lehfeld. 
Dr. W. Siemens, Oberbürgermeiſter a. D. Weber, Fabrikbeſitzer 
Dr. Burg, Direktor Gallenkamp, Geheimer Regierungsrath Hitzig, 
Stadtgerichtsrath Kowalzig, Profeſſor Dr. Lazarus, Juſtizrath Veſſe, 
Verlagsbuchhändler Dietrich Reimer, Kaufmann Reſchke, Redakteur 
Wackernagel, Dr. Wieſenthal. Die Vorſtandsmitglieder haben ſodann 
gewählt zu ihrem Vorſitzenden Stadtgerichtsrath Kowalzig, zu deſſen 
Stellvertreter Juſtizrath Leſſe, zum Schatzmeiſter Oberbürgermeiſter 
a. D. Weber, zum Protokollführer Stadtrichter Lehfeld. 5 
Die nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
hat übrigens vor ihrem Auseinandergehen noch folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: . 
1) Das Zentral⸗Wahlkomite in Berlin wird mit dem [Recht der 
Kooptation als dauernder Zentralausſchuß der Partei konſtituirt; 2) 
es wird ein Zentralfonds zu feiner Dispoſition gebildet; 3) der Zen- 
tralausſchuß erftattet der Fraktion des Reichstages und des Abgeord⸗ 
netenhauſes bei ihrem jedesmaligen Zuſammentritt Bericht; 4) in allen 
Wahlkreiſen reſp. Provinzen find dauernde Organiſationen der Par⸗ 
tei, politiſche und insbeſondere auch ſoziale Vereine zu bilden, welche 
Waden auf alle Volksklaſſen 1 und mit den beſtehenden 
ereinigungen, z. B den Arbeiterbildungs⸗, Gewerbe⸗ u. Volksbildungs⸗ 
Vereinen, in Verkehr zu treten haben; 5) vor Allem iſt die Lokalpreſſe zu 
flegen und mit geeigneten Beiträgen zu verſorgen; 6) an alle der 
raktion angehörende Abgeordnete ergeht die dringende b 5 
mit den Wählern in dauernder und ununterhrodhener Verbindung Sur 
enalang von Verſammlungen und Erftattung von Berichten zu 
eiben. 


Gleiche Beſchlüſſe waren auch von der nationalliberalen Fraktion 


des Reichstages gefaßt. x 
Dresden, 25. Mai. Wie bereits kurz gemeldet, war der Aus⸗ 
ſchuß des deutſchen Journaliſtentages am Sonntag (24. Mai) hier 
verſammelt. Man beſchloß zunächſt, den diesjährigen Journaliſtentag 
in Baden⸗Baden — der Einladung des dortigen Gemeinderaths fol⸗ 
gend — und zwar in den Tagen vom 25. bis 28. Juli abzuhalten. 
Die Tagesordnung wurde dahin feſtgeſtellt: Antrag betreffs Aende⸗ 
rung der Statuten; Referat wegen Errichtung eines Zeitungs⸗Tele⸗ 
graphenbureaus; Referat über Zeitungsweſen und Annoncenbureaus; 
Antrag, betreffend Gründung eines deutſchen Schriftſteller⸗ und Jour⸗ 


naliſtenverbandes; Referat über die Frage wegen Anſtellung beſonde⸗ 


rer Redakteure für den Inſeratentheil der Zeitungen. 

Paris, 24. Mai. Das neue Miniſterium iſt endlich zu 
Stande gebracht, jedoch nicht durch Herrn de Gonlard und die Herzöge 
von Decazes und Audiffret⸗Pasquier, die er in all' ſeinen Nöthen zu 
Hülfe gerufen hatte, ſondern durch Mac Mahon ſelbſt. Die am 21. 


d. M. als definitiv betrachtete Kombination eines Kabinets, in welches 


als Repräſentanten des gemäßigten Theils des linken Zentrums zwei 
Mitglieder der Perier'ſchen Gruppe eintreten ſollten, zerſchlug ſich 
noch im Laufe deſſelben Tages während der erſten privaten Berathung 
des neuen Konſeils. Die hierauf folgenden Bewegungen in der Ge⸗ 


1874. 


x 


ganzem Herzen erwibert, 


neſis des neuen Kabinets werden in einer Korreſpondenz der „Köln. 
Ztg.“ folgendermaßen geſchildert: \ 

„Die beiden Mitglieder der Perier'ſchen Fraktion verlangten die 
Konſtituirung des septennat impersonnel, d. h. einer fiebenjährigen 
republikaniſchen Regierung, die, von der Perſon des derzeitigen In⸗ 


habers der Exekutivgewalt unabhängig, eventuell auch ohne ihn fort⸗ 


beſtehen follte, während die der eigentlichen Rechten angehörenden 
Miniſterkandidaten nur einem septennat personnel, einer de facto 
republikaniſchen Regierung, die mit dem Tode oder mit dem Rücktritt 
Marſchall Mac Mahons vom Präſtdium auch vor Ablauf der näch⸗ 
ſten ſieben Jahre ſofort wieder erlöſchen würde, zuſtimmen wollten. 
Der Marſchall, welcher aus dem Prorogationsgeſetz vom 20. Novem⸗ 
ber v. J. das Recht herleitet, die unverzügliche Organiſirung feiner 
erſönlichen Gewalten ohne irgend welche Rückſichtnahme auf vepubli- 
aniſche oder monarchiſche Sonderintereſſen zu verlangen, war durch 
die lange Dauer der Kriſis, welche ſeine Geduld auf eine harte Probe 
ſtellte, arg verſtimmt worden; unter Berufung auf die von allen 
Parteien ihm ſo oft wiederholte Verſicherung, daß die geſammte Na⸗ 


- tion feiner militäriſchen Geradheit und perſönlichen Ehrenhaftigkeit 


rückhaltslos vertraue, daß alle Oppoſition nicht ihm, ſondern dem 
en von Broglie gelte, forderte er jetzt die Konſtituirung „ſeines“ 

eptennats ohne Zuſatz und ohne Klauſel. Durch Goulards Mel⸗ 
dung, daß das Wörtchen „personnel“ oder „impersonnel“ zwiſchen 
den Vertretern derjenigen Fraktionen, auf deren Unterſtützung er bei 
der Neubildung des Rabinets gerechnet hatte, wiederum zum Zankapfel 
geworden wäre, fühlte Mac Mahon ſich daher auf das unangenehmſte 
berührt und als eine noch am ſpäten Abend des vorgeſtrigen Tages 
in feiner Gegenwart veranſtaltete Konferenz der konſervativen Partei⸗ 
führer ebenfalls reſultatlos verlief, war es mit ſeiner Ruhe vollends 
aus. „Ich will“ — fo lauteten dem „Soir“ zufolge die Worte, die 
der Marſchall ſchließlich an die hadernden Deputirten richtete — „ich 
will weder die Monarchie, noch die Republik gründen, ſondern nur, 


daß man unverweilt meine Gewalten oraanifire Ich habe ein Man⸗ 


dat auf ſieben Jahre erhalten und will es bis ans Ende erfüllen. 
Wenn das Kabinet nicht gebildet wird, um das Septennat zu verthei⸗ 
digen oder zu organiſiren, ſo werde ich entweder meine Entlaſſung 
geben oder energiſche Maßregeln ergreifen.“ Die offiziöſe „Agence 
Havas“ hat dieſe drohenden Worte, die den Herzog d'Aupiffret⸗Pas⸗ 
quier ſofort zu einer ſcharfen Replik veranlaßt haben ſollen, geſtern 
zwar ſofort dementirt, nichtsdeſtoweniger fanden fie die weiteſte Ver⸗ 
breitung und allgemeinen Glauben Seit einigen Tagen ſchon wurde 
ohnehin das Gerücht kolportirt, daß Mac Mahon zu außerordentlichen 
Schritten, oder, wie hin und wieder verſichert wurde, ſogar zu einem 
direkten Staatsſtreich entſchloſſen fet; unter dieſen Umſtänden ſah man 
dem weiteren Verlauf der Kriſis natürlicherweiſe mit doppelter Span⸗ 
nung entgegen. Eine neue Combination de Goulard's, welche auf 
einem Programm beruhte, deſſen Hauptpunkte 1) die Anerkennung der 
politiſchen Bedeutung des Mißtrauensvotums vom 16. d. M. und 2) 
die Vertagung aller konſtitutionellen Geſetze bis zur Herbſtſeſſion bil⸗ 
den ſollte, ſcheiterte an dem vereinten Widerſtande der gemäßigten 
Rechten und des linken Zentrums. In Folge deſſen gab Goulard das 
ihm übertragene Mandak der Kabinetsbildung in die Hände des Mar⸗ 
ſchalls zurück und dieſer übernahm es nun aus eigenſter Initiative 
ein konſervatives Miniſterium zu Stande zu bringen. Mac Mahon 
ſo heißt es — wollte bis zu der auf heute Nachmittag anberaumten fei⸗ 
erlichen Antrittsaudienz des deutſchen Botſchafters, Fürſten Hohenlohe, 
ſeine neuen Räthe um jeden Preis beiſammen haben. Daß dem Sol⸗ 
daten in noch nicht acht Stunden gelungen iſt was die Politiker in 
acht Tagen nicht vermochten, beweiſt das heutige „Journal offiziel“, 
welches die Thatſache der Kabinetsbildung konſtgtirt, indem es die 
Namen der neuen Minifter veröffentlicht. Mae Mahon hat denjeni- 

en Parteien, die ihm am 24. Mai v. J. auf den Präſidentenſtuhl er⸗ 
hoben, mit feinem Verſprechen, ſich nur auf die fog. konſervativen Ele⸗ 
mente der Verſammlung ſtützen zu wollen, in dieſem Falle ſogar ſo⸗ 
weil Wort gehalten, daß nicht ein einziges Mitglied des linken Zen⸗ 
trums, dem die Rechte den konſervativen Charakter nicht mehr zugeſte⸗ 
hen mag, ja nicht einmal ein vollgültiger Vertreter der Périerſchen 
fraction conservative-republicaine, die 16. am. d. Mt. doch wenigſtens theil⸗ 
weiſe dem Herzog von Broglie ihr Vertrauen belundete, in dem neuen 
Kabinet ſich befindet. Die Bonapartiſten haben die Genugthuung, daß 
es ihren Gegnern vom rechten Zentrum und der gemäßigten Rechten, 


nicht gelungen iſt, fie ganz aus dem Miniſterium zu verdrägen; ja 


Audiffret⸗Pasquier, der ihnen wegen ſeiner bekannten Philippika über 
die unzulänglichen militäriſchen Rüſtungen des Empire nächſt Gam⸗ 
betta von allen Deputirten am meiſten verhaßt iſt und dieſen Haß von 
rt, iſt ganz übergangen worden, während dage⸗ 
gen Magne das wichtige Portefeuille der Finanzangelegenheiten behält. 
Als Kurioſum ſei übrigens noch eines Gerüchtes Erwähnung gethan, 
demzufolge Mac Mahon die Liſte „ſeines“ Kabinets in Vorausſicht 
des ferneren Mißlingens aller Goulard⸗Decazes'ſchen Kombinationen 
ſchon geſtern fertig in der Taſche gehabt, mit der Veröffentlichung der⸗ 
ſelben jedoch bis hente gewartet habe, da er den Freitag für einen Un⸗ 
glückstaͤg halte.“ 

Paris, 24. Mai. Ueber das neue Miniſteri um ſchreibt 
ein pariſer Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ Folgendes: 

„Das Kabinet iſt ein „Cabinet d’affaires“, das vielleicht einem 
„Cabinet d’action“ vorausgehen ſoll. Ungeachtet deſſen iſt man aber 
doch erſtaunt, daß der General Ciſſey, der nicht nur ein geringer 
Redner, ſondern überhaupt gar kein Redner iſt, an die Spitze des⸗ 
ſelben geſtellt wurde. Man glaubt daher, daß Mac Mahon ihn nur 
deshalb zum Vize⸗Miniſter⸗Präſidenten ernannte, um anzudeuten, daß 
er in Zukunft feinen eigenen Ideen folgen werde. Eiſſey, der ein 
guter General iſt, wollte zuerſt die Vize⸗Präſidentſchaft ausſchlagen; 
man erzählt ſich aher — doch wohl nur um einen Spaß zu machen —, 
der Marſchall habe ihm mit acht Tagen Stubenarreſt gedroht, wo⸗ 
ern er ſich nicht füge. Ciſſey war während der Regierung des Herrn 

hiers Kriegs⸗Miniſter und zeigte ſich in ſeinem Fache gerade nicht 
ungeſchickt. Seinen politiſchen Ueberzeugungen nach iſt er Legitimiſt, 
doch verhinderte ihn dies nicht, dem Kaiſerreiche und Herrn Thiers 
zu dienen und ſich jetzt Mae Mahon zur Verfügung zu ſtellen. Von 
den übrigen Mitgliedern des Geſchäfts⸗Miniſteriums iſt wenig zu 
ſagen Mit Ausnahme von Magne, der feine politiſche Laufbahn 
damit begann, daß er in dem Geſchäfts⸗Miniſterium, welches dem 
Saatsſtreich vorausging, die Finanzen ebenfalls übernahm, und der 
feit jener Zeit für eine finanzielle Kapazität gehalten wurde, ſowie 
von Fourton, der ſchon unter Thiers Miniſter war und zu den Ueber⸗ 
läufern vom linken Zentrum gehört, und von Decgzes (rechtes Zen⸗ 
trum) ſind alle anderen Mitglieder des Kabinets untergeordnete Leute. 
Tailhaud und Cumont (er ervält das Unterrichts⸗Miniſterium und iſt 
als eifriger Ultramontaner bekannt) gehören zur gemäßigten Rechten, 
Grivart zum rechten Zentrum und Admiral Montaignac gilt für 
einen ſtillen Bonapartiſten. Ueber Caillaur (der neue Bauten ⸗Mini⸗ 
ſter) weiß ich nichts zu Jagen, gerade wie denn Marſchall Mac Mahon, 
der, als er feinem Vize⸗Miniſterpräſtdenten Ciſſeyn die Namen der 
neuen Miniſter mittheilte, und dieſer fragte, wer Caillaur ſei, ant⸗ 
wortete: Je n’en sais rien, il m'a été recommandé par Fourtou 
comme remplissage. Als ihn Fourtou zu Mae Mahon führte, machte 
Caillaux einige Schwierigkeſten, die der Präſident der Republik aber 
dadurch Befeitigte, daß er ihn vorſtellte, ſo erzählt der „Soir“, „er 
müſſe in das Kabinet eintreten, da er morgen den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter empfange und er denſelben nicht ohne feine Miniſter empfan⸗ 
En könne“. Caillaux leiſtete nach dieſer Erklärung keinen Widerſtand 
mehr.“ 

Aus London vom 23. d. Mts. wird der „Köln. Ztg.“ über die 


jungſten Tagesereigniſſe Folgendes berichtet: Die großen Hoffeſt⸗ 


lichkeiten der letzten acht Tage ſind vorbei. Sowohl in Windſor 


| wie im Buckinghampalaſt ift Alles wieder fill geworden. Die Königin 


iſt wohlbehalten in Schottland angekommen, und Kaiſer Alexander 
hat den Kontinent wieder betreten. Man darf wohl annehmen, daß 
der Kaiſer angenehme Erinnerungen mitnimmt. Bis auf das Wetter 
iſt hier Alles gut abgelaufen, und der Kaiſer hat ſich ſeinerſeits als 


liebenswürdiger und erkenntlicher Gaſt bewährt. — Die Artillerie- 


1 


5 


revue in Woolwich ſcheint ihn noch mehr erfreut zu haben, als die ' 
Revue in Alderſhot, über die er ſich jedoch ebenfalls ſehr beifällig 


äußerte. Wie ein Tagesbefehl des kommandirenden Generals Sir 
David Wood den an der Uebung in Woolwich betheiligten Truppen 
anzeigt, entlockte ihm die letzte große Salutſalve den Ausruf: „Splen- 
did and magnificent! Ich danke Ihnen ſehr und auch den Offizieren.“ 
Dieſe anerkennenden Worte des Kriegsherrn einer großen und vor⸗ 
züglichen Armee machen unſeren Soldaten natürlich nicht wenig Freude. 
— Obwohl der Kaiſer geſtern noch vor der feſtgeſetzten Stunde ab⸗ 
reiſte, iſt er auch au dem letzten Tage ſeines Hierſeins von Deputa⸗ 
tionen und Begrüßungen nicht ganz unbehelligt gebli ben. Noch in 
letzter Stunde meldete ſich eine Deputation der „Univerſellen 
Allianz“, um ihren Dank für die freundliche und theilnahmvolle 
Weiſe auszuſprechen, in welcher er die Beſtrebungen der Geſellſchaft 
unterſtützt hat. Der Kaiſer hat den Entwurf eines internationalen 
Abkommens anfertigen und den verſchiedenen europäſſchen Kabinetten 
unterbreiten laſſen, welcher nach den Grundſätzen der Allianz Beſtim⸗ 
mungen über die humane Behandlung der Kriegsgefangenen enthält. 
Er hat ferner Einladungen zu einer Konferenz ergehen laſſen, die am 
27. Juli in Brüſſel zuſammentreten und über dieſen Punkt eine Eini⸗ 
gung anſtreben ſoll. Er hat ausdrücklich die Vereinigten Staaten 
um Theilnahme an dieſer Konferenz erſucht. Solche Schritte waren 
von Seiten der Allianz wohl ein Wort des Dankes werth. — Die 
Abfahrt des Kaiſers erfolgte gegen halb ein Uhr vom Charing⸗ 
Croß⸗Bahnhofe, wo die engliſchen Prinzen ſich bereits früher ver⸗ 
ſammelt hatten. Um den Bahnhof und auch in demſelben, ſoweit 
dies thunlich war, harrte ein dichter Volkshaufe, der dem Kaiſer ein 
enthuſtaſtiſches Lebewohl zurief. Die Prinzen und Prinzeſſinnen be⸗ 
gleiteten den Kaiſer bis Gravesend, wo ebenfalls eine feſtliche Volks⸗ 
menge verſammelt war, und wo dem Mayor Gelegenheit wurde, ſeine 
verſpätete Bewillkommnungsadreſſe noch glücklich anzubringen. Der 
Kaiſer, welcher vorher die ruſſiſche Korvette „Vitias“, die in Gravesend 
vor Anker lag, inſpizirte, ſchiffte ſich unter lauten Abſchiedsrufen der 
am Strande verſammelten Menge und unter dem Donner der Ab- 
ſchiedsſalve, welche die Kanalflotte im Verein mit den anweſenden 
ruſſiſchen Schiffen löſte, auf feiner Pacht „Derjava“ ein. Hier be⸗ 
wirthete er die Prinzen und das Gefolge noch mit einem Dejeuner, 
dann lichtete die „Derjava“ die Anker und ging unter nochmaligem 
Geſchützdonner in See; ihr folgten als Ehrengeleit die Schiffe der 
britiſchen Kanalflotte. — Es iſt jetzt vielfach von einem Geſetz die 
Rede, welches, einem Gerücht zufolge, nächſtens dem Parlament vor⸗ 
gelegt werden ſoll, und den Zweck hat, für die Deckung einer nicht 
unbedeuteuden Schuldenlaſt, die ſich der Prinz von Wales aufge⸗ 
bürdet haben ſoll, zu ſorgen. Dieſe Schulden ſind veranlaßt durch die 
Ausgaben des vergrößerten Hofſtaates, welchen der Prinz in Vertre⸗ 
tung ſeiner Mutter zu führen gezwungen geweſen iſt. Von einer Seite 
iſt die Verpfändung der Einkünfte des Herzogthums Cornwall in An⸗ 
regung gebracht worden. — Kapitän Wigans von Sunderland beab⸗ 
ſichtigt eine neue arktiſche Reiſe über Nova Semlja anzutreten. Er 
hat Herrn Lamond's Dampf⸗Yacht „Diana“ gemiethet und wird am 
1. Juni von Dundee auslaufen. Kapitän Brown von Peterhead wird 
die Expedition führen, welche ungefähr vier Monate dauern dürfte. 
Es wird verſucht werden, die öſterreichiſche Expedition, welche vor zwei 
Jahren nach dem Eismeer abgegangen, aufzufinden und ſind die noth⸗ 
wendigen Vorbereitungen getroffen worden, dieſer Expedition eine 
allenfalls nöthige Hülfe zukommen zu laſſen. Die Jagd, welche jene 
entfernten Regionen bieten, fol nicht außer Auge gelaſſen werden. 

© Kopenhagen, 23. Mai. Die politiſchen Verſamm⸗ 
lungen, die hier zu Lande die Zeit zwiſchen den Seſſionen der 
Kammern auszufüllen pflegen, haben ihren Anfang genommen; am 
Sonntag, den 10. Mai fand eine ſolche, an der mehrere bekannte Mit⸗ 
glieder der Oppoſition Theil nahmen, in Slagelſe ſtatt. Der entſchie⸗ 
den demonſtrative Charakter des Feſtes gab ſich u. A. auch dadurch 
kund, daß der Saal mit dem Porträt Frederik des VII. geziert war, 
während das des regierenden Königs Chriſtian IX. fehlte. Der erſte 
Redner, B. Chriſtenſen, ein alter Obergerichts⸗Prokurator, Ehren⸗ 
mitglied der Linken, ſchloß ſein Hoch auf das freie däniſche Volk mit 
dem Wunſche, daß die Freiheit das Volk durchdringen und „ihren 
Weg bis zum höchſten Orte finden möge.“ Der nächſte Redner, Ober⸗ 
gerichts⸗Prokurator Alberti, verglich das allgemeine Wahlrecht mit 
einem Panzerhemde, an dem alle Angriffe, auch das Handſchreiben 
eines unverantwortlichen Königs abprallen würden. Er ſtellte die 
zweite Kammer als den wahren Ausdruck des Volkswillens dar und 
erklärte, daß das Volk durch Anwendung des allgemeinen Wahlrechtes 
ſein eigenes höchſtes Gericht bilde. „Je ſtärker der Angriff von oben, 
deſto ſchärfer wird die Vertheidigung von unten ſein; ſie mögen dann 
auflöfen, fo viel fie wollen!“ J. A. Hanſen beſtritt die Behauptung, 
daß die Tüchtigkeit mehr und mehr aus der zweiten Kammer ver⸗ 
ſchwinde; ſeiner Meinung nach habe die Kammer nie ſo viele ihrem 
geſetzgeberiſchen Zwecke entſprechende Tüchtigkeit beſeſſen, als eben jetzt. 
Er ſprach dann von den Vorkämpfern der Linken in der Preſſe, und 
brachte den jungen Kräften der Partei in Kammer und Preſſe ein 
Hoch. Am ſchärfſten ſprach der bekannte Schullehrer Berg ſich aus. 
Man habe von Fortſchritt geſprochen, ſagte er, aber er glaube nicht 
daran. 1848 bat ein kleiner Theil des Volkes den unumſchränkten 
König (Frederik VII.) das Miniſterium zu verabſchieden, da es trotz 
ſeiner Tüchtigkeit nicht das Bedürfniß der Zeit verſtände. Der ſouve⸗ 
räne König antwortete, daß dies ſchon geſchehen ſei. 25 Jahre ſpäter 
wendete ſich das däniſche Volk, nicht zwanzig tauſend von den Straßen 
Kopenhagens, ſondern hundert tauſende durch ihre Vertreter ſich an 
den konſtitutionellen König mit der Bitte, das Miniſterium zu verab⸗ 
ſchieden, da es trotz ſeiner Tüchtigkeit und Ehrenhaftigkeit den Auf⸗ 
gaben der Zeit nicht gewachſen ſei. Der konſtitutionelle König aber 
antwortet: Das wird nicht geſchehen! War das Fortſchritt? Es wehe, 
ſagt er ferner, ein fremder Luftzug durch unſer Land. Der Polizei⸗ 
direktor habe ein verfaſſungswidriges Verbot gegen Verſammlungen 
(der Internationale) unter freiem Himmel erlaſſen; das Folkething 
habe dieſe Verwendung der Amtsmacht als geſetzwidrig bezeichnet; 
von Rußland aber habe dieſer Beamte einen Orden als Lohn ſeines 
verfaffungswidrigen Vorgehens erhalten, und die däniſche Regierung 
habe ihm erlaubt ihn zu tragen, das war ruſſiſch. Das Miniſterium 
ſuche den „Widerſtand der extremen Partei“, wie man ſie nenne, u 
brechen“, indem man durch die Annehmlichkeiten, über welche das 
Miniſterium verfüge, dieſen oder jenen von ſeiner Pflicht gegen die 
Wähler abzulenken ſuchte; dies gelänge aber nicht. Dem von der 
miniſteriellen Partei ausgehenden Rufe: „Sie werden zerſchmettert 
werden!“ ſollte der Ruf entgegengefegt werden: „Ermanne Dich, Däne⸗ 
mark!“ und dem müßten die Tyrannen der Freiheit weichen. Der 
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letzte Redner, ein grundvigianiſcher Prediger, | Rönne, ver 
u. A, daß das Kampfſpiel der Linken nicht blos dem Volke, ſon 
auch Gott angenehm wäre. \ 8 
Das Feſt findet ſeine Bedeutung ausſchließlich darin, daß die 
Reden von den Häuptern der jetzt in der zweiten Kammer nume 10 
herrſchenden Linken gehalten wurden. Die Zahl der Tfeitnen 4 
meiſtens Bauern, betrug nur ca. 400. Die Kopenhagener Beine 
haben ſich durchgehends auf die bloße Mittheilung der Thatfachen aa 
ſchränkt. Nur das Fädreland hat verſchiedene Behauptungen wide 
legt, beſonders die des Schullehrers Berg. Daß das däniſce gan 
die Entfernung des jetzigen Ministeriums verlangt habe. „Die N N 
zahl des Folkethings“, ſagt das Blatt, „if nicht von der Mehrzahl 
Volkes gewählt, ſondern nur von 70,000 Wählern, die eine Minde 
zahl ausmachen nicht bloß der 1.800.000 Individuen, aus denen nn 
Volk beſteht, ſondern auch der 200,000 Wähler deſſelben. Die pn 
Kopenhagener, die 1848 ein Miniſterium entfernen wollten, redunit 
ſich in der That auf 2000, die am 20. März deſſelben Jahres fg) 
Kaſino verſammelt hatten; denn ihr Beſchluß hatte den König ver 1 
laßt, das Miniſterium zu verabſchieden, ehe die 20,000 ihn darum baten, 1 
mals konnten 2000, was jetzt 70,000 nicht vermögen, u. die natürliche liy 0 
dieſer merkwürdigen Erſcheinung iſt allerdings ein Rückſchritt, aue 
der Freiheit, denn die hatten wir damals nicht, — während wir 0 
jetzt reichlich beſitzen — ſondern in der Tüchtigkeit und im morgliſ f 
Gewicht. In jenem Augenblick lag der Schwerpunkt der Nation 
den 2000, jetzt liegt er nicht in den 70,000 und ihren Vertretern, 90 
mals ſtand das ganze Volk wie ein Mann hinter den 2000; i 
hinter den 70,000 und ihren Vertretern ſteht es keineswegs; dam 
trugen die 2000 die Sache des Landes und des Volkes, jetzt aber kt 
gen die 70,000 und ihre Männer nicht dieſe, ſondern nur Hei 
Parteizwecke; damals waren die 2000 gehoben von dem Exnfte 9 
Augenblicks und der drohenden Gefahr, ſie handelten mit Min | 
und Beſonnenheit, während die 70,000 und ihre Männer nur 10 
hohlen Phraſen und Phantaſtereien gehoben werden und ſelbſt in 
lm und Beſonnenheit rühmen müſſen, da kein Anderer N 
ann.“ | 


St. Petersburg. [Expektorationen des „Golog“ un) 
der polniſchen Preſſe über das Vordringen d eutſcher 
Kultur in Polen.] Vor etwa ſchon Jahresfriſt widmete der „Qy 
los“ der polniſchen Emigration einen Artikel, in welchem nächgent 
ſen werden ſollte, daß ſeit der Niederlage und Iſolirung Frankfech 
in den von polniſchen Emigranten geſchriebenen politiſchen Broſchlſg 
ein nüchternerer Ton nicht zu verkennen ſei und man in jenem glg 
zum Theil ſchon begonnen habe, ſich in die unabänderliche Zugehhng 
keit zu Rußland zu finden. Heute nun glaubt das petersburger Bh 
ſich berechtigt mit Befriedigung konſtatiren zu können, daß auch chi 
Journale des nicht emigrirten Polenthums, wie namentlich der „Be 
glab Tygodniowy“ und die „Niwa“, gewiſſe „Vorurtheile“ abgeſtrel 
hätte. Nach dem, was der „Golos“ aus Artikeln des Erſteren un 
Beſten giebt, handelt es ſich jedoch um nichts anderes, als um einm 
polniſchen Nothſchrei über die konſtante Zunahme des Deutſchthung 
in den geſegneteren Bezirken des Weichſellandes. Hier nimmt das ul) 
ſiſche Blatt bereitwilligſt Fühlung an dem polniſchen und — im Be 
hagen über die Einmüthigkeit der Geſinnungen gegen den „Germg⸗ 
nismus“ — taucht Herr Krajewski feine Feder in die panflawiſtiſch 

Dinte, um in einem hiſtoriſch⸗politiſchen Artikel über „die neue Nh 

tung in der polniſchen Preſſe“ die ſtörriſchen Landsleute 
Weichſel zu belehren, wie ſie ſich, nachdem nun durch die Nieder 
Frankreichs ihre letzte vermeintliche Hoffnung gefallen, aufrichtig u 
Rußland hingeben müßten, um den Reſt ihrer Nationalität, fp 
vor dem Alles vernichtenden Deutſchthum zu retten. Es fehlt nal 
lich nicht an Schmeicheleien für die Eigenſchaften der Polen und gh 
Anerkennung deſſen, was Polen ehemals als ſelbſtändiger Staat fir 
Europa durch die Bekämpfung der Türken und dergl. leiſtete. Da 
Verfall datire von der Zeit, wo Polen den moskowitiſchen Staat le 
kämpft und es darüber verſäumt babe, das Germanenthum reſp. Bıew 
ßen in feinen Schranken zu halten. „Aus feinen über den Todtenhl 
geln der altſlawiſchen Volksgemeinde errichteten Vaſallenſtaaten gal 
ſich der preußiſche Staat empor, welcher ſchon bei feinem erſten Ent 
ſtehen das Kennzeichen ſeiner zukünftigen Macht trug. Der vun 
Friedrich dem Großen geführte ſiebenjährige Krieg hob dann Preußeh 
an die Spitze von Deutſchland empor. Durch die Theilung des pol 
niſchen Territoriums zwiſchen den drei angrenzenden Mächten griffeh, 
um ſich des gefährlichen Nachbars zu entledigen, in das Schicksal Pr 
lens endgültig ein.“ An einer ſpäteren Stelle ſagt dann der „Gl 
„Kaiſer Alexander I. war für die Herſtellung der polniſchen Konſtill⸗ 
tion durchaus eingenommen, allein feine Abſichten wurden von Preu⸗ 
ßen wie von Oeſterreich zurückgewieſen, weil fie befürchteten, daß unter 
ſolchen politiſchen Bedingungen zwiſchen den Ruſſen und den Pol 
ſich eine völlige Ausſöhnung ergeben müßte, Rußland ſich leicht zun 
Mittelpunkt für die geſammte flawifhe Welt emporheben und die Ber 
einigung aller Slawen nach denjenigen Grundſätzen des Föderalik⸗ 
mus verwirklichen könnte, auf Grund deren ſich vor unſeren Auge 
jetzt die Einigung Deutſchlands vollzogen hat.“ Die ſpätere Geſchichk 
der „polniſchen Frage“ hat „durch ihre Reſultate gezeigt, daß nur da 
Polen ſelbſt fie zu einem guten Ende führen können und zwar dun 
die Vermittelung des von der Natur gegebenen Anſchluſſes an Ruf 
land,” um fo mehr, als ſeit 1870 die polniſche Frage ihre ehemalige 
Bedeutung für Europa verloren hat. „Wenn auch der ruſſiſchel 
Preſſe über ihre panflawiftifhen Tendenzen Vorwürfe gemadl 
werden, fo hat fie doch den Polen immer das Recht der nat 
nalen Individualität zuerkannt.“ Nach dieſer Phraſe kommt der „Gb 
los“ dann auf die ſchreckliche Lage, in der das polniſche Volk während 
der Zeit des Adeis⸗Oligarchie geſchmachtet, und weiſt auf die Woll 
thaten hin, die ihm Rußland gebracht. Die Polen könnten nun i 
enger Vereinigung ihrer Intereſſe mit denen der Ruſſen „ihre polil⸗ 
ſche Bedeutung und zwar dadurch bewahren, daß fie das hiſt oriſcht 
Drängen der Deutſchen nach der Prädomination über die 
Slaven aufhielten. Daß die Polen gegenwärtig mit der Frage we 
gen Erhaltung ihrer Nationalität gegenüber dem Germanismus wol 
beſchäftigt find, und danach trachten, ihr Schickſal fernerhin nur vol 
der Zukunft der ſlawiſchen Welt abhängig zu machen, das erſieht mal 
wiederum aus den Urtheilen der obenangefübrten Warſchauer Jou 
nale bezüglich der hiſtoriſchen Beziehungen zwiſchen den Deulſchen u 
den Slawen.“ Der „Przeglad Tygodniowy“ beſpricht nämlich dir 
„gewaltſame“ Verdrängung der Slawen aus den Ländern öſtlich 15 
Elbe bis zur Warthe. Die Bedrückungeu derſelben durch die colon 
renden Deutſchen zogen ſich länger als zwei Jahrhunderte hin n ) 
traten mit allen Schrecken der Barbarei ſowie mit den wildeſten Au 
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chweifungen des Feudalismus auf. Jetzt freilich iſt dieſer Proceß in 
eine andere Phaſe getreten und hat einen friedlichen Culturcharakter 
angenommen, nichts deſtoweniger erreichen die Deut ſchen 
auf dieſem Wege dieſelben Reſultate, wie durch den im Mit⸗ 
telalter beliebt geweſenen: in ganzen Schaaren ſiedeln ſie ſich in Polen 
an und indem ſie den ſchwächlichen ökonomiſchen Entwickelungszuſtand 
für ihre Vortheile ausnützen, wiſſen ſie den Handel, das Gewerbe, ja 
auch die Landwirthſchaft in ihre Hände zu bekommen. Die Umgegend 
von Olkuſch mit ihren Reichthümern an Erzen und Steinkohlen iſt von 
deutſchen Coloniſten überfüllt, ſie ſetzen ſich hier dauernd feſt und kau⸗ 
en ungeheure Landflächen an. Die poinifchen Ariſtokraten, anſtatt die 
wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes zu wahren, geben an die Deut⸗ 
ſchen ihre angeſtammten Beſitzungen hin und verwirthſchaften in Sorg⸗ 
(ofigfeit ihren letzten Groſchen im Auslande.“ Darin ſieht das polni⸗ 
ſche Blatt „eine Gefahr nicht nur für die polniſche Nationalität ſon⸗ 
dern ebenſo auch für die ganze ſlawiſche Welt“ und der ruffifche „Go⸗ 
los“ ſchließt ſich ihm an, nicht ohne zum Schluß noch hinzuzuſetzen: 
„Mit aller Aufrichtigkeit wünſchen wir, daß das ſociale und wirth⸗ 
| ſchaftliche Leben im ruſſiſchen, öſterreichiſchen und preußiſchen Polen 
ſolche zeitgemäße Entwickelungsformen annehme, welche es befähigten, 
die Gefahren, welche durch die übermäßige Ausdehnung der deutſchen 
Coloniſation für die eigene Nationalität entſtanden, glücklich zu beſei⸗ 
igen. Um jedoch dahin zu kommen, wäre endlich für die Polen ein 
zidhaltölofes Hingeben an Rußland und ein Mitarbeiten an den in⸗ 
geren Verhältniſſen des Weichſellandes nothwendig.“ (Die alte Leier!) 
# (Schl. Ztg.) 
Bukareſt. Ueber den Fürſten Milan von Serbien, der auf 
feiner Rückreiſe von Konſtantinopel zu einem mehrtägigen Beſuche 
leer eingetroffen war, bringt ein hieſiges in franzöſiſcher Sprache er⸗ 
ſheinendes Journal folgende biographiſche Daten: ö 
Fojürſt Obrenowitſch IV. iſt am 10. Auguſt 1854 zu Jaſſy geboren; 
bird alſo in dieſem Jahre 20 Jahre alt. Er iſt der Sohn von Miloſch 
Obrenowi ſch, welcher als Major in der rumäniſchen Armee 
inte und der durch ihre Schönheit (und Abenteuer) berühmten Ma⸗ 
Catargin. Sein Großoheim war Miloſch Obrenowitſch, welchem 
Serben den Beinamen „Befreien des Vaterlandes“ gegeben haben. 
de im Jahre 1868 in Topſchidere ermordete Fürſt Michael Obreno⸗ 
lich, welcher keine Kinder hatte, ließ dem jungen Milan in Paris 
eine fürſtliche Erziehung geben. Im Jahre 1868 wurde er zum erbli- 
den Fürſten von Serbien proklamirt, das Land aber durch eine Re⸗ 
gentſchaft verwaltet, bis Fürſt Milan mit 18 Jahren majorenn er⸗ 
let wurde und die Regierung ſelbſt übernahm. Seinen erſten Beſuch 
ſottete der noch minorenne Fürſt dem Kaiſer von Rußland in Livadia 
ab. Im Jahre 1873 beſuchte er die Weltausſtellung und den wiener 
Hof, welcher ihm ebenſo, wie dem Fürſten Karl von Rumänien, die 
ien eines Souveräns erwies und dadurch das Mißfallen der Pforte 
regte. Alsdann ſtattete Milan Obrenowitſch dem Marſchall Mac 
Mahon einen Beſuch in Paris ab; en dieſem Jahre dem Sultan und 
dem Fürſten Karl von Rumänien. 
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i Lokales and Propinztelles 
} Bofen, 27. Mai 
r. Der Diviſionsgeneral v. Sandrat iſt Dienſtag Vormittags 
von hier nach Czempin zur Truppen⸗Inſpizirung abgereiſt. 
1. Weihbiſchof Janiſzewski reiſte geſtern Morgens in Beglei⸗ 
tung des Domherrn Grantke zur Firmung nach Leipe und kehrten 
Abends von dort zurück. f - 
. Die Paſtoralkonferenz und Hauptverſammlung der 
Guſtav⸗Adolfs⸗Stiftung hat geſtern Abends 6 Uhr mit einem 
Gottesdienſte in der Paulikirche begonnen und erreicht morgen ihr 
Ende. Es ſind viele Geiſtliche aus der Provinz zu derſelben erſchienen 
r. Verkauf. Eine Parzelle des Reimer'ſchen Grundſtückes auf 
St. Martin (neben dem Magiſtratsplatze an Krugs Hotel) iſt für 
0000 Thlr. an die Brauereibeſitzer Frieſe und Thiele verkauft wor⸗ 
den, welche bisher die Hugger'ſche alte Brauerei auf der Wronker⸗ 
ſtraße gepachtet hatten, und nunmehr auf jenem Grundſtücke, wie man 
lört, eine Brauerei zu errichten beabſichtigen. 
Bromberg, 26. Mat. [Verlegung der Direktion der Oſt⸗ 
bahn.] Während unſere Mitbürger ſich in der Hoffnung wiegen, daß 
die königliche Direktion der Oſthahn definitv hier bleiben wird, hören 
Dir, daß die Verlegung derſelben nach Berlin nahe bevorſtehend iſt. 
Dieſe Verlegung würde ſpäteſtens im künftigen Jahre, wenn nicht ſchon 
in dieſem Jahre, ſtattfinden. Die entſcheidenden Gründe für dieſe 
Verlegung ſind uns nicht bekannt geworden, ſo viel ſteht feſt, daß durch 
e Ausführung dieſer Maßregel unſere aufblühende Stadt die empfind⸗ 
lichten Nachtheile erleiden wird. Bei der Verlegung würde unfere 
Stadt und nächſte Umgebung an Beamten und deren Familienmit⸗ 
gliedern über 1000 Seelen verlieren. (Br. Z.) 


a Mallinckrodt. 


Der Telegraph hat uns geſtern den Tod des Abgeordneten von 
Mallinckrodt gemeldet. Mit ihm iſt unerwartert einer der ſtreit⸗ 
harſten Kämpen der Ultramontanen geſchieden. Im Verein mit ſei⸗ 
nem Genoſſen Windthorſt ſtand er ſtets in der erſten Reihe. Er ſtarb 
an demselben Tage an welchem die Geſetzſammlung die mit königlicher 
Sanktion verſehenen neuen Kirchengeſetze publizirte. v. Mallinckrodt, 
Regierungsrath a. D. und Rittergutsbeſitzer in Nordborchen bei Pa⸗ 
derhorn, war am 5. Februar 1821 in Minden geboren. Er beſuchte 
das Gymnaſium zu Aachen, ſtudirte in Berlin und Bonn und arbei⸗ 
tete beim Stadt⸗ reſp. Obergericht in Paderborn, ſpäter bei den Regie⸗ 
kungen zu Münſter und Erfurt. Als Aſſeſſor bezw. Rath gehörte er 
den Reglerungskollegien zu Minden, Erfurt, Stralſund und Frank⸗ 
furt g. O. an, war zeitweiſe kommiſſ. Oberbürgermeiſter von Erfurt 
und Hülfsarbeiter im Miniſterium des Innern. Von 1860 — 67 lebte 
er als Regierungsrath in Düſſeldorf, von 1868 — 1872 in gleicher 
Agenſchaft in Merſeburg. 1872 ſchied er aus dem Stgatsdienſt. Zum 
Miglied des Abgeordnetenhauſes wurde er 1852 gewählt; er gehörte ihm 
bis 1863 und von 1868 bis zu feinem Tode an. Außerdem war er 
Mitglied des Norddeutſchen und des deutſchen Reichtags. Seine letzte 
Ride hielt er im Abgeordnetenhauſe am 19. Mai gelegentlich ſeiner 
Intepellation die Kirchenbücher der Pfarrei Niederberg betreffend. 
Soeben leſen wir in der „Germ.“ über den Berfiorbenen: 


u Es ift eine Trauernachricht, die uns eben vor Schluß des Blattes 
zügeht, wie fie ſchmerzlicher für das katholiſche Deutſchland kaum ge⸗ 
ah werden kann. Der Tod hat in die Reihen unferer Vertreter 
au en und einen der Bravſten unter den Braven hat er hinwegge⸗ 
Kaum war die 
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Allgemeinen 


eines vierſtöckigen Hauſes an: 


jungen Gattin, mit der anderen das Kreuz, für welches er im 


heiligen Kampfe ſich aufgerieben, feſt umfaſſend. Trauernd, 
als wäre ein Bruder, ein Vater von uns geriſſen, ſtehen wir an der 
Bahre des edelſten Mannes. Wir beugen uns vor den Rathſchlüſſen 
des Herrn, der ſeinen Streiter mitten aus der Fülle ſeines ruhmvollen 
Wirkens heraus in den Frieden des Paradieſes abberufen hat, und 
aus Millionen katholiſcher Herzen, die den Verblichenen geehrt und 
geliebt, ſteigen heiße Gebete für ihn zum Himmel. R. I. P.! 5 

Die „Germ.“ hat jedenfalls Grund zu klagen, denn ihre Partei 
verfügt nicht über viele ſolcher Kapazitäten. 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. Die diesjährige ord ent⸗ 
liche Generalverſammlung der Aktionäre iſt, einer Be⸗ 


kanntmachung des Verwaltungsraths zufolge, auf Sonnabend 27. Juni, 


Vormittags 11d¼ Uhr, nach Liehr's Hote 
einberufen. 
a Leipzig, 26. Mai. Der Abſchluß des erſten Quartals der 
˖ Deutſchen Kreditanſtalt ergiebt einen 
d erh von 298,955 Thaler oder eirca 3 pCt. des Aktien⸗ 
apitals. 
aun London, 23. Mai. [Wollbericht.] Folgendes iſt eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der für die gegenwärtigen Auktionen von Kolonial⸗ 


am Bahnhofe in Guben 


1 zugeführten und bis einſchließlich heute ausgebotenen Quan⸗ 
itäten: ü 
Zugeführt. Bis jetzt ausgeboten. 
Sydney 52,787 Bll. 29,319 BI. 
Port Philipp 117,446 „ 67,526 „ 
Van Dimen's Land 9,012 „ 5,095 „ 
Adelaide 35,995 „ 24,773 „ 
Swan River 393 46 „ 
Neu Seeland 40.106 „ 16,545 „ 
Cap 319 , NE 
Total 293,380 BU. 160,614 31. 


bſchlag. 
beinahe alle zurückgezogen. WE) 
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f. 


bl. Von der ganzen 
Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes liefern etwa zwei Drittel (9 Tauſend 
ü 60 bl 1 Wer 


Werſt) eine Jahreseinnahme von über Rbl., 
6—8000 Rb 


deren Erbauung übrigens mehr ſtrategiſche Geſichtspunkje maßgebend 


waren, als die Ausſicht auf einen lebhaften Perſonen⸗ und Waaren⸗ 


verkehr. Die Moskau⸗Jaroſlawer Bahn bleibt zwar auch hinter den 
vier erſten zurück, giebt aber dennoch einen verhältnißmäßig hohen 
Ertrag, nämlich über 8000 Rbl. Auf gleicher Linie ſtehen die Riga⸗ 
Dünaburger, Warſchau⸗Wiener, Odeſſaer, Dünaburg⸗Witebſker, Orel⸗ 
Witebſker, Kurſk⸗Kiewer und Tambow⸗Sſaratower Bahn; die letzteren, 
mit Ausnahme der Warſchau⸗Wiener Bahn, bilden Theile entweder 
der großen Linie von Orel nach Riga oder der Linie Petersburg⸗ 
Odeſſa, oder aber fie find eine Fortſetzung der Moskau⸗Koſlower 
Bahn. Aus obigem geht heror, daß der regſte Verkehr ſich in drei 
Richtungen konzentrirt — von Norden nach Süden, vom Zentrum 
nach dem nordweſtlichen Hafen und aus dem Zentrum nach Südoſten, 
in letzterem Fall übrigens nicht über Tambow hinaus. 


Vermiſchtes. 


* Die Einführung der Poſtkarten hat bereits zu unzähligen 
mehr oder weniger ſpaßhaften Auftritten Anlaß gegeben. Hier die 
neueſte Blumenleſe: Ein Herr kommt nach Haufe und fragt feinen 
Diener, oh der Briefträger nichts gebracht habe. „O ja“, erwiedert 
Johann dienſteifrig, „eine Poſtkarte. Darauf ſteht geſchrieben: „Sie 
find ein Schlingel.“ — Der Briefträger fährt ärgerlich den Bewohner 
„So zahlen Sie doch endlich Ihrem 
Schneider feine Rechnung. Fünf Kurten mit Mahnungen habe ich 
ſchon zu zu Ihnen hinaufſchleppen müſſen!“ — Ein Familienvater 
ſchreibt an den Uhrmacher per Poſtkarte: „Holen Sie morgen ge⸗ 


fälligſt meine Stutzuhr ab, welche einer gründlichen Reinigung bedarf.“ 


Am andern Tage ſtellt ſich ein Herr ein, der dem Diener die Uhr ab⸗ 
fordert und ſich entfernt. Nach vierzehn Tagen, als die Uhr immer 
noch nicht zurückgebracht ward, begiebt ſich der nichts ahnende Eigen⸗ 
thümer zum Uhrmacher, welcher aber erklärt, er wiſſe von der ganzen 
Sache nichts. Ein Dieb hatte ſich die Gelegenheit zu) Nutze gemacht 
und die Uhr annectirt a _ EIN CC 

* Zur Bartfrage der Geiſtlichen. In Ungarn iſt unter dem 
niedern katholiſchen Klerus eine lebhafte Agitation g gen das Verhot, 
den Bart wachſen zu laſſen, im Werke. Der Redaktion des Peſter 


„Hon“ iſt in dieſer Angelegenheit von 30 Geiſtlichen unterzeichnete um⸗ 


fangreiche Erklärung zugegangen, in welcher nachgewieſen wird, daß 
das Raſiren des Bartes durch keinerlei kirchliche Gründe geboten ſei; 
außerdem werden darin die Zweckmäßigleitsgründe angeführt, die für 


das Stehenlaſſen des Bartes ſprechen. Die Erklärung ſchließt mit der 


Aufforderung, daß die ungariſchen Geiſtlichen in der Provinz die Frage 
thatſächlich erledigen und ſich den Bartsſtehenzlaſſen ſollen. 9 8 

* Ein Notenzähler. Ein! ehemaliger; Kapellmeiſter in Park 5 
Namens Gandon, hat ſich das ſonderbare Vergnügen gemacht, die in 
der Partitur der „Hugenotten“ vorkommenden Noten zu zählen. Das 
Ergebniß dieſer höchſt langweiligen Beſchäftigung ift: Der erſte Akt 


Berlin. 


hat 10,144 Noten, der zweite 10,269, der dritte 13,344, der vierte 
5394, der fünfte 3665; alle zuſammen daher 43,720 Noten — doch ohne 


Quverture, Zwiſchenaktmuſiken und Ballets. Außerdem hat Her 


Gandon, von dem man verſichert, daß er auch nach vollendeter „Ar⸗ 
beit“ noch bei Verſtande ſei, die Anzahl Noten der einzelnen Arien, 
Duos, Enſembleſtücke ꝛc. feſtgeſtellt, mit deren Anführung wir aber 


den Leſer verſchonen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 
Nom, 26. Mai. Das in der Kammerſitzung wiederholt laut ge⸗ 


wordene Verlangen, die nothwendigen öffentlichen Befeſtigungsarbeiten 1 1 
auf die Tagesordnung zu ſetzen, beantwortete der Miniſter Minghetti 


dahin, daß der Staatsſchatz mit neuen Auslagen unmöglich belaſtet 


werden könne und daß man den Senat um Vertagung der Berathung 
Schließlich wird aber der An⸗ 


der Befeſtigungsprojekte bitten werde. 
trag angenommen Die Sitzung war ſehr bewegt. 
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ngessmimene Fremde dom 27 Mai. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer v. Tres⸗ 


kow u. Frau aus Wierzonkg, Kreis⸗Schulinſpektor Schwalbe a. Kro⸗ 


toſchin, Landwirth Hundrich die Kaufleute Otto 


t aus Magdeburg, 
Pilet aus Magdeburg, Zimmermann aus Luckenwalde, Hr. Hapeloff, 


Kent u. Oppenheim aus Berlin, Poſthalter Senftleben aus Schrimm, 


entiere Fr. Wwe. Hapeloff aus Berlin, Baumeiſter Gottſtein aus 
Haarburg, Superintendent Fiſcher und Tochter aus Grätz, Pfarrer 


Koehm ans Konkolewo, Konſiſtorialrath Geß und Bauunternehmer 5 


Wolf aus Breslau. 


0. SCHARFFENBERG’S HOTEL, Die Kaufleute Baſch a, 
Liſſa, Fabian aus Hamburg, Mendelſohn aus Bromberg, Schultze g. 
Breslau, Paſtor Schmidt aus Neutomysl, Illgner aus Friedenhorſt. 
Kreis⸗Schulinſpektor Sprebille aus Meſeritz. 


TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Naſſe a. Berlin, 
Bohme aus Leipzig, Wagner aus Dresden, Pfarrer Hild a. Prelliſch, 
Schramm aus Wreſchen, Zarneck aus Santomisl, Kühne a. Strzelno, 
Buſſe aus Schokken, Petſchläger aus Sarne, Lierſe aus Labiſchin, 
Schönfeld aus Inowraclaw, Elten aus Kwieeiſzewo, Graba a. Kopnitz, 
Welerhen a. Oberſitzko. 


‚HOTEL DE .BERLIN, Die Kaufleute Strauße aus Reims, 
Roiswal aus Zurawno, Jaroczinski aus Konin, Baufel aus Pleſchen, 
die Rittergutsbeſitzer v. Zablocki aus Wongrowis, Petrick a. Chyby, 
Grüne auß Naclaw, Kroſſi aus Ruſſiſch⸗Polen, Lieutenant Bukatzſch 


aus Poſen, Buchhändler Klinkmüller aus Sorau, Baumeiſter Wend⸗ 


land aus Erfurt, Privatier de Rinconte aus Reims, Bürger Kow⸗ 
rowski aus Trzemeſzno, Fabrikbeſitzer Hefenbruck aus München. 


BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Kaufleute v. Cleff g. 
Kronenberg, Mochmann aus Breslau, Hahn, Bloch und Reichardt 
aus Berlin, Schmidt aus Vrandenburg, Jaeger aus Gummersbach, 
Liebes aus Frankfurt a. O., Nitſche aus Leipzig, 1 und 
Muhr aus Oppeln, Schamberg aus Dürſen, die Rittergutsbeſitzer 
Barone v. Winterfeld aus Roſeinno und Bodoſewo, Graf Walewski 
aus Warſchau, Zloty aus ( 
Offizier a. D. v. Schmiedaed aus Berlin. 


STERN’5 HOTEL DE bHUBO PA Paſtor Miskiewitz a. Pa⸗ 
nitz. Rentier Barbier a. Paris. Frau Direktor Dr. Jutroſinski a. 
Frau Kaufmann Herzfeld a. Koſten. Kreisrichter Cohn aus 


Adamkowo, Graf Czapski aus Bukowiec, 


* 


Wongrowitz. Die Kaufl. Deutſchbein a. Dresden, Flieder a. Breslau. 


Die Gutsbeſ. Graf Slorſewski a. Czernijewo, Friederici a. Colmar, 
Oswiecinski a. Stara Kugnica, Zakrzewski a. Welna, Rutkowski aus 


Piotkowice, Gräfin Dabska aus Kolaczkowo. 


Landwirthen von großem Werth. 
(Dreſch⸗Maſchinen.) Eine der wichtigſten Erfindungen für 
Landwirthe iſt eine neue Dreſch⸗Maſchine, welche durch 2 Nute be⸗ 
trieben, in einer Stunde ſo viel dreſchen ſoll, als 3 Dreſcher in einem 


Tag, Alle Getreidegattungen ſoll fie gleich gut ausreichen, daß nicht 


ein Körnchen im Stroh bleibt, aber auch keins beſchädigt wird. Der 
Ankaufspreis ſei nur: 5 

Thlr. 68 franco jeder Bahnſtation. : 
Es ſollen dieſe Maſchinen in den meiſten Provinzen Deutſchlands z 
Tauſende verbreitet ſein, aber auch in unſerer Umgegend ſollen deren 
ſchon ſein. Als beſte Bezugsquelle wird die Firma Ph. Mayfart 
& Co. in Frankfurt a. 
brieflich gemacht werden. 


Grabkreuze in wrarmor, Sanpfein und Mela, 
Grabgitter per laufenden Fuß von 25 Sgr. an, 
Gußeiſerne Fenſter in 500 Modenen, 

Roſtſtäbe für Feuerungen, a Ctr. 4 Thlr. 10 Sgr., 


Treppen ⸗Frallen, Uhrgewichte, Garten⸗Möbel 
empfie 
H. Klug. 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 


graphiſche Nörſenberichte. 


Breslau, 26. Mai, Nachmittags. Getreidemarkt. Spiritus 
p. 100 Liter 100 El. pr. Meat 244, or, Auguſt⸗ September 24x, pr. 
September⸗Oktober — Weizen pr. Mai 90. Roggen pr. Mai 
634, pr. Juli⸗Auguſt 60, pr. September⸗ Oktober 574. Mübdl pr. 
Mat 18%, pr. Mai⸗Juni 183, pr. September⸗Oktober 193. Zink um⸗ 
ſatzlos. — Wetter: Kalt. 

W 26. Mai. Petroleum feſt, Standard white loko 
12 Mark. 5 8 

Wamburg, 26. Mai Nachmittags (Getreidemarkt.) Weizen loko 
und auf Termine höher. Roggen loko feſt, auf Termine höher. Weizen 
216⸗pfd. or. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 259 B., 258 G,, pr. 
1000 Kilo netto 257 B. 256 (G., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 255 B., 
2543 ®., br. Auguſt⸗September 1000 Kilo nekto 2491 B. 2485 G. Rog⸗ 
gen pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 184 B., 183 G., or. Juni⸗ Juli 
1000 Kilo netto 179 B., 178 G., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 1753 
B., 1744 G., pr. Auguſt⸗ September 1000 Kilo netto 172 B., 171 G. 
Hafer preishaltend. Gerſte feſt. NRüböl feſt, loko und pr. Mai 60 
nominell, or Oktober 200 Pfd. 614 Gd. Spiritus ſtill, pr. Mai⸗ 
Juni 55, pr. Juli⸗Auguſt 564, pr. Auguft⸗September 1 pr. Sep⸗ 
tember⸗Oftober pr. 100 Liter 100 pCt. 57, Kaffee feſt; Umſatz 3000 
Sack, Petroleum matt, Standard white (pin 12, 40 B., 12, 30 G. 


br. Mai 12, 25 G., pr. Auguft⸗Dezember 13, 00 G. — Wetter: Sehr | 


ſchön. 


Rbln, 26. Mai, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt.) Wetter: 


„geſchildert. Beſtellungen können daſelbſt 


Juni⸗Juli 


Schön. Weizen höher, hieſiger lolo 9, 15, fremder 9, 74, pr. Moi 


9, 77, pr. Juli 8, 242, pr. November 7, 29. Roggen beſſer, fremder 

165 . Maß 6, 15, pr. Juli 5, 274, pr. November 5, 19. 

Rüböl höher, ole 10, pr. Moi 10%, pr. Oktober 11. 
Liverpool, 26. Mai. Des Feſttages wegen heute kein Markt. 


feſt, 
8, 


9 


34, pr. Herbſt 353. — Wetter: Schön. 


N — —.— 


f e 94, Ungar⸗Looſe —. 
f Bahnen malt, Banken unverändert, Prioritäten und Anlagewerthe feſt. 
t! 


2 Veith Yu, 


8 dall 146 
rente 57 


Amſterdam 26. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ge⸗ 
treidemarkt) Schlußbericht. Weizen ruhig, pr. November 336. Rog⸗ 
en loko unverändert, pr. Mat 2164, pr. Oktober 2034. Rüböl lo o 


Nachmittags 4 Uhr 30 Minnten Ge⸗ 
Weize a unverändert. Roggen behauptet, 
uberändert, Riga 23. Gerſte ruhig. Ber 
Eb Schl lußhericht). Nafftnürtes Type weist, Info und 
ir pe Juni 30 B., pr. September 327 B., pr. 
„Dezember 334 bz., 31 B. Behauptet. 
Raris, 26. Mai, Nachmittags. Produkten markt. Weizen 
Ar. Mai 40, 00, br. Juli⸗Auguſt 35, 50. Mehl feſt, pr. Mai 
75, „. Juli⸗Auguſt 78. 75, pr. Septhr. ‚Degeinber 68. 75 Rüb öl 
matt, pr. Mui 78, 50, dr. Jufi⸗z Musa 80, 75, 3 en ger 
83, 50. Spiritus zuhig , Ar, Mai 60, 75 — Wetter: Schön. 


Antwerpen 26 Mai, 
reidemarkt) S Schlußbericht. 


Weblin, 26 Mai. ke) Barometer 28. 4. Thermometer 
1 ler 


Er? 


ging dann 
. weil 2% 


us exöff 
Kündi⸗ 
. nal ger 


84 gel, gelber 
en Monat 914 91 — 915 555 Par Zuni 87387 bz., Juni⸗Juli 
ept. —, Seplbr.⸗Okt. 82— 


per 5 
do., Juli⸗Auguft 853 — 855858 bz. Aug.⸗S 
se 855 814 bz. — Rongen into ner 1000 Kilgr. 58-70. Rt. aueh Qual. 
ruſſiſcher 58-59, beſſerer 59.—592 1 Bahn u. Kahn z, inland. 

Monat 15915 91 53 Mai⸗ 
„ zuſt 585 584 z., 


8 Mi. nach 


Ges 
65 70 a8 Bahn und Boden da, ze 
Juni 50 Ba, J 
1 Okt. 58, — 58} 


Junt⸗Juli 595 595 b 
bz. e 170 7 N 
Hafer [via per 1000 8 Kiig 
185 105 


— Gen 


fir u. h 


lolo e. Aer eng . e 11, 000 Er ge 
as 


reskan. 26. Mai. 
lunge 965. Oberſchleſiſche 1614. 
‚ Bripeititen 1215. 


NR.⸗Oder⸗ 
Frar nzoſen 1893. Lom⸗ 
Silherrente 668 Runs vier 455. Bres⸗ 
i Wechsl erbank 70% Schleſ. Baut. 1078, 
hütte 1652 Oberſchlef, Eiſenbahnbeb. — 
ninoten 93 Brest. Makler 
Malle rh. 82 Schleſ. Ver⸗ 
zl. Prov.⸗Wechslerb. 60. 


rei pondenz für Jonds⸗Kurſe. 


b brkur 8. W. 26. Mai, Nachmittags 2 ihr 30 Minuten. 
the Bauk —, Dortmunder Union —, ſüddeutſche Immobilien⸗ 


Luſtlos. Internationale Werthe ſchwächer bei geringem Umfatz, 


88 kurse. Londoner Wechſel 1185 Pariſer Wechſel 943. Wie⸗ 
1054. Aranzoſen, 3808. Böhm Weſthahn 210. Lomhar⸗ 
Walſzier 2521. Eliſabethbahn 204. Nordweſtdahn 1865. 
Arapttaktien 2305 Ruff Boden nikredit 981. Rufſen 1872 988 Silber: 
Busterrente 524. 1860er 28: 1864er Woſe 159%. 
Dachbe vreich. 833 Wer luer Vonkverein 


50 


Ameriener de 82 98% 


Berlin, 26 Mai Die heutige Börſe verkehrte in nech deer 
aber theilweiſe ausgeſbrochen malter Haltung; das Angebot trat fait 
auf dem geſammten ſpekuſatiben Gebiet überwiegend auf und die Kurſe 
ſtellten ſich theilweiſe weſentlich niedriger. 

Die Geſchäftsthätigkeit blieb auf ſehr enge Grenzen beſchränkt und 
nur für einige per ultimo gehandelten Werthe geſtalteten ſich die Um⸗ 
ſätze recht belangreich. Allerdings wurde die Börſe durch das Regu⸗ 
lirungsgeſchäft auch heute ſtark in Anſpruch genommen. 

Die Prolongationsſätze ſtellten ſich für Kreditaktien auf t, für 


f Franzoſen auf 3, für Lombarden auf 1 Thlr. per Stück Deport. 
Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine feſte Haltung, vereinzelt wur⸗ 


. den Anlagewerthe lebhafter gehandelt. 


Beſonders angeboten waren die ſchweren inländiſchen Eiſenbahnen 


5 wegen des größeren Gel 5 der ſich bei mehreren ergeben hat. 
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Newer Ant 881 (5 40355 
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1023 eben 5} 
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- f. Aclienhörik. 5 


Berlin, den 26. Mai 174, 


65 Aran anz blerbank 798. National 
Hank 1017. Bahn ſche Effektenbar } 
Frankfurt a. N., 26. Da, Radmitt. ö 
firebitaftien 229. Franzoſen 33 Galizier 252 
Silberrente 67. Wenig Geſchäft 
Wien 26. Mat. Träge und mer 
ISchlußkuzſe.] Papierrente 69, 1 
xonie 96, 70. Baufaktien 980, 00. 
222, 75. Franzoſen 318, 50. Faltzier 
bo. Lit. B 86, 50. London 111, 80 Paris 44, 30. f Frankfurt 94, 00. 
Böhm. Westbahn Kreditlosſe 159, 25. 1860 er Lobſe 105, 70 
Lombar Eiſenbahn 138, 50. 1864 er Rote 133, 50. Unionbank 98, 25. 
Auſtro⸗ kürkiſche — —. Napoleons 8, 94. Füſaßethbahn 198, 00. 
Preukiſche Boufnoten 1 1, 655. 
Nachbörſe ſchließt trotz bedeutenden Deports matt. Kreditatien 
221 50, Lombarden 138, 50, Unionbank 93, 00, Napoleon 8, 94. 
London 26. Mai, Nachmittags 4 Ubr. In die Bank floſſen 
heute 40,000 Pfd. Sterl. Ruhig. 
proz. ungar. Schatzhonds Il}. 
able 933 Italteniſche 5prozenk. Reute 663. Lymbarden 12. 
n de 1871 994. 5proz. Ruſſen de 1872 993 Silber 58%. 
e de 1865 474. 6pbproz. Türken de 1869 553. 9proz. Türken 
Won —. 6proz. Vereinigt. St. pr. 1882 1013. Oeftevreich. Silber⸗ 
rente 674. Deßerreich Bapierrente 6. 


„ Soßtetä t.] 
ode 1452. 


Silberienie 74, 15. 1854 c 
Nordbahn 2087. 00. Krebitaktien 
243, 50. Norhweſthahn 181, 00. 


EN 


nach Qual. — Raps per 1000 Kilg r. —. Rübf en, 
Lein inta 100 Kilgz. inkl. & 88 227 At. == Ns Bl per 100 Rilgr. 


ohne Faß 184 Rt., per Dielen Morat 194—19 bz, Mai⸗ an, do., Jun 
Juli = gti Kaguf —, Sept -Dithr. 20 % —4 bz, Oktbr. 00 % 
= „Nov. „Dez. 2 bs. — Peterleum zaffin (Standard wilt 
ver 100 eilogr. mit a N lf 9: 5 t. bs, ger dieſen Nongt 9 bz. Mas 
Juni do., Sept.⸗Okt. Spiritus per 100 Liter a 10 Se 


4. — 
== ‘0, 000 pt. Inte ohne Jaß 24 Rt. 10 11 0 bz., per die ong 
lolo mit Faß — „ber di ssien Men 1 2⁴ Rt. 20—23— 18 Sgr. 10 5 Mae N 
Juni 24 Rt. 22 15 Sa, 18 f ya Juli do., Juli⸗Auguſ 24 Rt. 28— 


Sar bz., Aug.⸗Septhr 26 —18 Sar. bz. SR Oktober 23 Rt, 
13- Eh bz. © Weſenech Nr 0 112117, Nr 1915 5 
10% Ri * Re. 0 93— 95 Rt, Nr. 0 A. 182 — 89 Rt. e: 
Kier Atte anl. Sack. — Woggenmehl 295 0 u. 1 per 10 
Kilsz, Brite l. inkl. Sack per dieſen Monat 9—8 Rt. 29 u 
bz., Mai⸗ Jun. do, Jun Juli do., Juli⸗Auguft —, 1 0 Seht, — 


Sept⸗Ott 8 Net 28 Sar. bd, Okt⸗Nov. 8 Rt. 26 Sgr. ba 8 8 7 
ü een 
g 8 


 Reseorsiogifige Brobadifengen am Boten. 1 


Datum [Stone en Er | Therm. Wind. Wolken e 
2 Mai Pachne 2] 27° 9° 0 10% N anche 
26 None 10 27° 3, 0 + 64 N82 heiter. St. (i 
27. Morgs. 6] 27 9,44 379 he heiter. C 


Ha lr 3 Mona 


7 Wechſelnotfrungen: Berlin 6, 26. Paris 25, 55. Peters 0.0 
av eter urg 9 


Frankfurt a. M. 1203. Wien 11, A. 

Koriö, 26. Mai, Nachmittags 12 Übr 40 inuten. din 
59, 85. Auleihe de 1872 94,75 5 Fat iener 67, 40. Frauzoſen 
Lombarden 315, 00. Türken 48, 05 

Paris, 26. Mai Nachmittags 3 Uhr Ruhig. 2 

e g prozent. Mente 59, 75. Anleihe % 1871 
Anleihe de 1872 94, 727. Sal. Hproz Mente 67, 30. Atalſen. Taba, 
aktien 807, 50 Franzoſen "gefiemp.) ) 712, 50. do. neue —. eſten. 
Nordweſthahn —, —. Lombard. Ei enbahnaktien 313,75 Lombar) 
Prioritäten 249, 50. Türken de 1865 47,80. Türken de 1869 280, 
Türkenlooſe 118, 50. Goldagio —. 


Newyork, 25. Mai, Abends 5 Ur Schlußturſe. ! chf . 
tirungen des Goldagtos 12}, niedrigſte 123. Wechſel auf London * 
Gold 4D. 87; C. Goldagis 12%, / Bonds. de 1885 118}. bo. neue G 
kanbirte 1151. Bonds de 1887 120%. Erie⸗ Bahn 1 Gase . 
fie 91“ Baummolle in New⸗ York 183. Baumwolle: New. He Ob, 
leans 173. Mehl 6 D. 40 0. Naffin Pelroleum in Neryorz 1317. . 
do. W 134. Kaffee 188. Zucker (Fair refining Muscovade 7 
de 02. > 

Der Poſtdampfer des baltiſchen Floyd „Humboldt“ iſt mit 9 


gieren und Gütern von Stettin und Antwerpen wohlbehalten hier . 
getroffen. 


| 
1 


So dent N Köln⸗Mindener und chein sche Bahn, ferner 
Berlin⸗Görlitzer nicht unweſentlich niedriger, doch fanden in denſelben 


größere Abſchlüſſe ſtatt. Im Uebrigen waren die Werthe dieſer Gat⸗ 
tung ſchwach behauptet, aber weniger lebhaft Leichte inländiſche Eifen- 
bahnwerthe blieben ſtill und wenig verändert. 

Ven den fremden Deviſen waren öſterreichiſche Nebenbahnen wei 
chend und wenig belebt; etwas lebhafter gingen Nordweſtbahn und 
Galizier um, mußten aber gleichfalls etwas an Kurswerth einbüßen. 
Schweizer Bahnen blieben vernachläſſigt, Rumänen wurden matter bei 

ziemlich guten Umſätzen. 

Auf dem internationalen Gebiet ſtanden öſterreichiſche Kreditaktien 

im Vordergrund des Verkehrs und wurden bei weichender Tendenz 
ziemlich lebhaft umgeſetzt; Lombarden waren um der bedeutenden Min⸗ 
dereinnahme willen matter und nicht unbelebt, Franzoſen verhältniß⸗ 
mäßig feſt aber ruhig. 
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Dick und Re lag von W. De ck 


= H. Com. (c. Röſt in Poter, 


= Von den fremden Fonde, die im Allgemeinen Remich feſt und 
l 


wenig lebhaft waren, gingen Türken und Italiener zu etwas beſſern 
Kurſen lebhaft um; Ruſſiſche Pfundanleihen und Amerikaner waren 
theilweiſe in guter Frage. 

Deutſche und Preußiſche e und Prioritäten verkehrten 
in recht feſter Tendenz etwas lebhafter. it 


Kruppſche Partial⸗ 8 
tionen waren aleichfalls stemlich belebt, pßſche P 5 


Das indufriell: Gebiet blieb ziemlich feſt und ruhig. „ 
Montanwerthe waren durchſchnitelich etwas matter, dagege 
Baugeſellſchaften theilweiſe belebt und beſſer. 
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Stpr. Lat, B. p. Sr.. 4 838 e 8 Erdmannsd. Spinn — 594 © 
Nein ade 4 27. 58 Fell Masch „abr — 268 b. 
Kauft. Eiſene v E. 5 1014 Gib. Giſenb. Bebar— 151 99 © 
Stargard⸗Poſen 43.102 63 ® Fonrobert, Futta⸗ — 49, & 1 
Sum, ae 5 44% G Freund „Maſch.⸗ Feb, — 877 
e 145 91 b Hannoß Naichinen . : 
4 19 e s brit (Egefter) 85 m @ 
4 1095 9 9 Kön. u. Laurabftt — 1644 % 
8 : hi 109 9 Mardd. Papiers oril— 834 8 
u . 8 5 tobwaſ. Santpenf. — 96. 53 
Waschen 85 Königsberg. Vulcan 397 6 
Gold Silber⸗ ists Sapieraid, ee Kramfta— 1 
—— — edenhütte geile 
sr: — — Hangeſellſ. Pe 10% 
Louisdor lat & Mertenhitt: — 6658 


